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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


| 67 Pfg. koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 
Monat dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ für den 
cee September. Beſtellungen nehmen an ſämmt⸗ 
dir ey lichen Poſtämter, die Landbriefträger und 


6 Expedition der „Thorner Preſſe“. 
8 Katharinenſtraßße 204. 


7 jpie Maßnahmen gegen die Trunkfudt. 
„ ee ch den Mittheilungen, welche neuerdings durch die 
ah 5 en, erſcheint es ziemlich ſicher, daß die nun ſchon ſeit 
fm Tötterte Frage, wie auf geſetzlichem Wege gegen die 
eingeſchritten werden könnte, im nächſten Winter 
' luſſe entgegengeführt werden wird. Und man kann 
h aupten, daß kaum eine andere Frage dringender der 
i edarfte, als dieſe. Wer je eine Familie kennen gelernt 
abrelcher die Trunkſucht des natürlichen Ernährers ihre 
il Üngende Wirkung äußerte, wer geſehen hat, welche 
10 Alta ende und Jammers mit dem übermäßigen Genuſſe 
f e des Familienvaters für die übrigen Fa⸗ 
ae t 
W hun. da 


gen verknüpft waren, und wer fich dann hat jagen 
ug N keine legislatoriſchen oder adminiſtrativen Beſtim⸗ 
e n an letzteren zur Seite ſtehen, um ihre traurige Lage 
140 Di dusubung eines Druckes auf den Trinker zu ändern, 
N 8 u der Ueberzeugung gelangt ſein, daß, wenn auch noch 


74 Aladwierigkeiten ſich dem erſtrebten Ziele hindernd in den 
fl ſollten, hier mit der Hilfe der Geſetzgebung ein⸗ 
in werden muß. Der Wille, zu helfen, iſt ja glücklicher⸗ 
A en. 50 lange in den für unſere Geſetzgebung maßgebenden 
; ae handen geweſen und es hat ſich nunmehr auch hier 
mid Richtigkeit des Wortes beſtätigt, daß, wo ein Wille 
Weg iſt. Es wird ein Geſetzentwurf beim Bundes⸗ 
stage eingebracht werden, welcher Maßnahmen 

" kunkſucht enthalten fol. In einem ſolchen Stadium 
Un, gelenheit iſt es überflüſſig, auf die Einwände einzu⸗ 
IR, gegen die prinzipielle Seite der geſetzlichen Rege⸗ 
. geln werden, es muß jetzt darauf geſehen werden, daß 
7 | Mm Mike i ſo umfaſſend als möglich ausfällt. Zwei Ge⸗ 
4 ber ib Bend dabei maßgebend. Einmal ſollen durch das 
if A eſtimmungen getroffen werden, welche geeignet find, 
9 Mn hen . zu ſteuern, ſodann ſolche, welche den Familien⸗ 
ele des Trinkers die Handhabe zur Beſſerung ihrer 
dun Worzand ſozialen Lage bieten. Vielfach werden ja ein⸗ 
„ ene gegen beiden Zwecken zugleich dienen können. 
1 e ubeſſer Man kann aber garnicht genug Garantien 
7 nel * beider Ziele ſchaffen. Das vornehmlichſte Ab⸗ 
„ f Ned allerdings immer die Entmündigung des Ge⸗ 
MA ers bilden. Zu dieſer Anſchauung find allmählich 
teife unſeres Volkes gelangt. Es iſt nur zu be⸗ 
beg dielfach zur Erreichung desſelben auf das Zuſtande⸗ 
ürgerlichen Geſetzbuches verwieſen wird. Das ſteht 
Feld und es iſt nicht einzuſehen, weshalb mit 
0 te. Aber Maßregel nicht ſchon jetzt vorgegangen werden 
de a wie hierüber auch die Entſcheidung ausfallen 
—uſerer Geſetzgebung arbeitenden Männer können 


Rachbars finder. 


ER . Novelle von H. Warrin 
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Werbranntes,: barſüßiges Ding von etwa drei 
e das erſtemal ſah, ſaß ſie in einem kleinen, 
ungeübter Hand gefertigten Wägelchen, plump 
ſenlend, * Kartoffelkaſten, auf grob zugeſchnittenen Holz 


MB: 
A 


eren Rundung zu wünſchen Übrig ließ. Das 


n % un 
0 bande ttelte fo, gewaltig und warf die kleine In⸗ 
Ne oder eidig hin und her, daß ich hinzutrat, um den 
erma en Stjährigen Jungen, der ſich davor geſpannt 
1 ber d Als ich mit ſeiner kleinen Dame glimpflicher um⸗ 
| e des klei udeß in das voll Luſt und Freude verklärte 
e ef und en Geſchöpfes ſah, ſchwieg ich. Je raſcher 
- 8 de hauchzte le toller die Kleine zuſammengerüttelt wurde, 


W Rage we und lachte fie. 5 
1 Lehn es 1 etwas,“ dachte ich lächelnd und blickte 
* dealt, die 25 der blonden Härchen des Kindes zitterte 
ub zu Kaſteng einen Hände hatten ſich feſt um die Seiten⸗ 
| 1 mir unt amet, und das helle Stimmchen tönte 
* Man und ; als fie ſo vor mir her die Lindenallee 
in n den Schattenwegen der Plantage ver⸗ 

Ki von mei 

Aung her .Der 3 Spaziergange zurück kam, traf ich ſie 
ag eg 4 für eine age ſchien mich von unſerer erſten Ber 
ſuchie 105 kleine ute Bekannte zu halten. Er blieb ſtehen 
ö U ihn Re rothumrandete Soldatenmütze. Darauf be⸗ 
een Gesicht EEDAnEt: ein hübſcher, ſchlanker Junge 
braunen Augen und braunem, lockigen 


Du 
Fade l naten zSchweſterchen ſpazieren ?“ fragte ich 
1 meme weißen o Schweſter, ſagte er und lachte mich 
elen Ge äh Zähne den einzigen hellen Punkt in 
e bildeten, „das iſt die Maricke Jonat.“ 


ſetzte. 


ſich deſſen überzeugt halten, daß ſie mit jedem Mittel, welches | 


der Trunkſucht Abbruch thut und den Angehörigen des Trunk⸗ 
ſüchtigen die Beſſerung ihrer Lage ermöglicht, überall dort, wo 
man die verheerenden Wirkungen übermäßigen Alkoholgenuſſes 
kennen gelernt hat, und wo man deſſen Schädigungen in ethi⸗ 
ſcher und wirthſchaftlicher Beziehung zu überſehen in der Lage 
iſt, auf die wärmſten Sympathien ſtoßen werden. Dem Al⸗ 
koholteufel muß energiſch zu Leibe gegangen werden, und je eher, 
um ſo beſſer. 


Politiſche Tagesſchau. 

Hinſichtlich der allgemeinen politiſchen Lage tritt 
allmählich eine gewiſſe Beruhigung ein. England 
hat ſich beeilt, durch die Aufnahme, die es dem aus Rußland 
zurückgekehrten franzöſiſchen Geſchwader in Portsmouth bereitete, 
die Annahme zu zerſtören, als ob es ſich in irgend welcher Form 
dem Dreibunde angeſchloſſen und dieſer nun ein drohendes Ueber⸗ 
gewicht gewonnen habe. Der franzöſiſch-ruſſiſche Verbrüderungs⸗ 
zauber gilt mehr und mehr als bloße Demonſtration, welche 
dem Dreibunde zeigen ſollte, was er unter Umſtänden zu er⸗ 
warten habe. Ueberflüſſig war dieſe Demonſtration freilich, ein⸗ 
mal ſowohl mit Rückſicht auf die Tendenz des Dreibundes, zum 
andern mit Rückſicht auf die Thatſache, daß man fi über die 
Möglichkeit eines Zuſammenwirkens zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich ſchon längſt vor dem Kronſtadter Beſuche ein klares Bild 
gemacht hatte. Maßgebend für die Signatur der Lage find die 
Worte, die Se. Majeſtät der Kaiſer bei dem Ständediner in 
Merſeburg geſprochen: „Wir alle hoffen, daß der Friede er⸗ 
halten bleibe. Käme es jedoch einmal anders, ſo ſei es nicht 
unſere Schuld.“ 

Die „N. A. Ztg.“ erklärt den Vorſchlag, die Reichs⸗ 
regierung möchte von einem beſtimmten Zeitpunkte an er⸗ 
mächtigt werden, Roggen und Weizen zollfrei einzuführen und 
das eingeführte Getreide dem inländiſchen Konſum 
zum Selbſtkoſtenpreiſe — jedoch nicht unter beſtimmten 
Minimalſätzen — zur Verfügung zu ſtellen, für techniſch un⸗ 
ausführbar, aber auch ganz abgeſehen hiervon würde eine Ver⸗ 
wirklichung deſſelben, ohne den erhofften Nutzen zu bringen, eine 
ſchwere Schädigung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe zur 
Folge haben. Was die „N. A. Ztg.“ hier unter ſchwerer 
Schädigung der wirthſchaftlichen Intereſſen verſteht, iſt unklar. 
Vielleicht meint ſie, daß dann eine Anzahl von Getreide-Hauſſiers 
geſchädigt würden. Wenn auch alle dieſe Spekulanten 
Bankrott machten, ſo ſollte uns das wenig rühren, wenn 
nur das Volk von dieſer Sippe befreit wird und keinen 
Paraſiten⸗Gewinnſt mehr zu zahlen braucht. Sie werden 
dann wenigſtens gezwungen, zum ehrlichen Handel zurückzukehren. 
Dieſes große Unternehmen kann aber nur der Staat mit ſeinen 
Machtmitteln zum Wohle des Volkes ausführen. 

Die in München ſtattfindenden Handels-Ver⸗ 
tragsverhandlungen mit Italien nehmen einen guten 
Fortgang, namentlich inſoweit es ſich dabei um eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Deutſchland und Italien handelt. Auch die Aus⸗ 
ſichten über den Handelsvertrag mit der Schweiz, über den die 
Verhandlungen vorläufig Unterbrechungen erfahren haben, werden 
in unterrichteten Kreiſen als günſtige bezeichnet. Die Reichs⸗ 


„Und wie heißt Du?“ 

„Endrick Kalgies - 
ſeiner.“ 

„Haſt Du den Wagen gemacht?“ 

„Ja,“ ſagte er ſtolz. Aber nach einigem Zaudern, während 
welchem Wahrheits⸗ und Eigenliebe augenſcheinlich im Kampfe 
gelegen, ſetzte er ehrlich hinzu: „nicht allein, der alte Hinrich 
hat geholfen. 

„Hi, hi!“ rief die Kleine ungeduldig, „lauf, Endrick, lauf!“ 

Und die Equipage ſetzte ſich wieder in Bewegung. 


dem Fiſcherwirth Andrees Kalgies 


Ein paar Wochen ſpäter machte ich auch die Bekanntſchaft 


ihrer Familie. Es geſchah dies bei Gelegenheit eines Stapel⸗ 
laufes. Einer der Fiſcherwirthe des Dorfes — das zur Sommer⸗ 
zeit einen Badeort vorſtellte, das aber eigentlich nichts anderes 
als ein Fiſcherdorf mit einigen ſtädtiſch ausſehenden Häuſern 
war — hatte ſich einen kleinen Kutter gebaut, der von Stapel 
laufen ſollte. Dieſes Schauſpiel hatte einen Theil der Bade⸗ 
gäſte am Strande verſammelt. Auch ich war hingegangen und 
ſah von der Dünenhöhe auf die geſchäftigen Menſchen hinab. 
Mit aller Kraft ſchob eine Schaar von Männern an dem Fahr⸗ 
zeug, und es erſchreckte mich faſt, als ich unter den rüſtigen 
Geſtalten plötzlich jenes kleine blondköpfige Ding gewahrte, das 
ſeine winzigen Händchen gleichfalls angeſtemmt hatte und mit 
großer Anſtrengung gleich den andern ſchob und rückte. Sie 
mußte wohl allgemeiner Liebling ſein, denn ſie hatte ſich einer 
gewiſſen Rüdfihtsnahme zu erfreuen. Man hatte ihr ganz am 
Vordertheil ein winziges Plätzchen freigelaſſen, woran ſie ihre 
Kraft üben konnte. Der Kutter bewegte ſich ruckweiſe vorwärts, 
und ſo tapfer ſtemmte ſich die Kleine dagegen, daß ſie bei 
jedem Ruck das Gleichgewicht verlor und ſich kräftig in den Sand 
Ein lautes Gelächter aller Umſtehenden begleitete dieſes 
ſich immer wiederholende Geſchehniß. Die Kleine aber ließ ſich 
dadurch nicht ſtören. Sie raffte ſich raſch und ernſthaft in die 
Höhe, ſpuckte in die Händchen und ging mit aller Kraft von 
neuem ans Werk. Und als das Fahrzeug endlich raſcher in 


IX. Jahrg. 
regierung hält noch jetzt an der Abſicht feſt, die ſämmtlichen 
Handelsverträge dem Bundesrathe und dem Reichstage zu unter⸗ 
breiten, während aus Wien berichtet wird, daß dem öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag Mitte 
Oktober zur Berathung vorgelegt werden ſoll. 

Der Kaiſer von Oeſterreich wird nun doch noch die 
böhmiſche Landes ausſtellung in Prag beſuchen. Die 
deutſchfeindlichen Demonſtrationen, zu denen die Ausſtellung 
Anlaß gegeben, hatten dazu geführt, den Beſuch wieder fraglich 
zu machen. Inzwiſchen iſt in czechiſchen Kreiſen ein gewiſſes 
Revirement eingetreten, welches ſich namentlich anläßlich des 
Geburtstages des Kaiſers Franz Joſeph dokumentirte. Nach Be⸗ 
ſichtigung der Landesausſtellung beabſichtigt der Kaiſer eine Rund⸗ 
reiſe durch das deutſche Nordböhmen zu unternehmen, auf welcher 
namentlich die größeren deutſchen Induſtrieſtädte beſucht werden 
ſollen. 

Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als ob die neuen 
Brüder — das iſt Frankreich und Rußland, in Konſtan⸗ 
tinopel alle Hebel in Bewegung ſetzten, um die Neigung 
der Türkei dem Dreibunde abwendig zu machen. 
So hetzt die „Nowoje Wremja“ gegen Oeſterreich, indem es be⸗ 
hauptet, die Verwendung der bosniſchen Bataillone bei den 
öſterreichiſchen Manövern bezwecke die Schaffung eines vollendeten 
Thatbeſtandes. Man warte in Wien nur darauf, die bosniſche 
Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen. Eine freiwillige Zurück⸗ 
gabe Bosnlens und der Herzegowina ſei undenkbar, ein türkiſch⸗ 
öſterreichiſcher Streit aber möglich. Die die Türkei begünſtigen⸗ 
den Mächte würden deren Forderung unterſtützen. Hiermit 
würde auch eine Nachricht in Einklang zu bringen ſein, daß die 
ruſſiſche Regierung gegen die Einreihung der bosniſchen Bataillone 
in die öſterreich-ungariſche Armee durch eine an die Mächte zu 
richtende Cirkularnote energiſchen Proteſt erheben werde, mit 
dem Hinweiſe, daß dies Vorgehen gegen den § 25 des Berliner 
Vertrages verſtoße. 

England wird den Beſuch des franzöſiſchen 
Geſchwaders demnächſt erwidern. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ meldet, hat der kommandirende Admiral des engliſchen 
Kanalgeſchwaders die Einladung des franzöfiſchen Admirals Gervais, 


mit ſeinem Geſchwader Cherbourg im Oktober zu beſuchen, an⸗ 


genommen. 

Die Zarenfamilie weilt gegenwärtig zum Beſuche 
am däniſchen Hofe, woſelbſt ſich auch die übrigen Verwandten, 
wie das griechiſche Königspaar und der engliſche Thronfolger mit 
ſeiner Gemahlin, eingefunden haben. An den Aufenthalt am 
däniſchen Hofe ſoll ſich ein Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaars 
oder doch wenigſtens der Zarin mit dem Thronfolger nach Paris 
anſchließen. Daß der Zar nach Paris gehen ſollte, erſcheint indeß 
wenig wahrſcheinlich. 

Die Einladung zur Theilnahme an der Weltausſtellung 
zu Chikago haben bis jetzt im ganzen 24 fremde Staaten an⸗ 
genommen, und 29 Staaten der Union haben bisher 2 685 000 
Dollars zu beſonderen Ausſtellungen bewilligt. Die italieniſche 
Regierung hat mit Rückſicht auf ihre Finanzen die Theilnahme 
abgelehnt, doch hat ſich der reiche Fürſt della Rocco erboten, 
ein hauptſächlich aus der italieniſchen Ariſtokratie beſtehendes 
Konſortium zu bilden, das dafür ſorgen ſoll, daß Italien in 
Bewegung kam, als es nach einem letzten kräftigen Schub den 
Abhang gleichmäßig und ſchnell hinabrollte und mit mächtigem 
Druck den Kiel tief in das Waſſer tauchte, daß zu beiden Seiten 
zwei gewaltige Ströme hoch aufrauſchten, da ahmte das kleine 
Ding mit lächerlicher Genauigkeit das Gebahren der Großen nach, 
zwiſchen denen es ſtand: es reckte ſich, ſtemmte die Arme in die 
Seiten und ſchrie ſein Hurrah aus Leibeskräften. Die Stadt⸗ 
leute aber waren ganz verliebt in das Kind, ſie umringten und 
beſchenkten es. % 

„Komm', Maricke, komm' nach Haus!“ ſagte eine Frau, die 
ſeitwärts geſtanden hatte, „jetzt iſt es genug, ſag' ſchön Dank 
und komm'!“ 

Die ablehnende Art, in der die Frau dies ſagte, erregte 
meine Aufmerkſamkeit, und ich ſah ſie mir näher an. Sie hatte 
ein kluges, ernſtes Geſicht, war aber durchaus nicht mehr jung, 
10 daß ich ſie kaum für die Mutter des kleinen Mädchens halten 
onnte. 
„Ihre Kleine hat wacker geholfen,“ ſagte ich, als ſie ein 
105 Minuten ſpäter auf dem Wege zum Dorf neben mir hin⸗ 

ritt. 

„Ja, ſie muß überall dabei ſein — ſie will immer helfen 
und zureichen!“ 

„Das wird einmal eine tüchtige Stütze in der Wirthſchaft 
werden!“ 

„Ja — wenn ich's erleb'!“ 

„Iſt es Ihr Töchterchen?“ 

„Ja, mein einzig’ Kind!“ 

„Sie haben nie ältere Kinder gehabt?“ 

„Nein! Wir waren ſchon lange verheirathet und hatten 
uns viele Jahre ein Kind gewünſcht. Und als es endlich kam, 


da meinten wir, es wär' zu ſpät für uns alte Leute und konnten 
uns nicht mehr recht darüber freuen. 
um die ganze Welt nicht hingeben!“ 

Sie blickte mit liebevollem Lächeln auf das kleine Mädchen 
hinab, das an ihrer Hand luſtig dahintrabte. 


Und jetzt möchten wir es 


würdiger Weiſe auf der Ausſtellung vertreten wird, ein Plan, 
der von der italieniſchen Regierung gebilligt wird. Die mexi⸗ 
kaniſche Regierung hat zu Zwecken des Ausſtellung 2 Millionen 
Dollars bewilligt. 

Bei Valparaiſo iſt es zwiſchen den Truppen Bal⸗ 
macedas und den Kongreßtruppen zu einer dreitägigen 
Schlacht gekommen, in der auf beiden Seiten mit furchtbarer 
Erbitterung gekämpft wurde, ohne daß eine Entſcheidung herbei⸗ 
geführt worden iſt Der Angriff der Kongreßtruppen wurde von 
den Balmacediſten zwar zurückgeſchlagen, doch find die erſteren 
keineswegs vernichtet, wohl aber waren beide Theile ſo erſchöpft, 
daß für einige Tage, abgeſehen von kleineren Plänkereien, die 
Waffen ruhten. Inzwiſchen meldet ein Donnerſtag eingegangenes 
Telegramm, daß die Kongreßtruppen von den Balmacediſten 
vollſtändig umzingelt wären und letztere, die in vorzüglichen 
ſtrategiſchen Stellungen poſtirt find, große Hoffnung auf 
einen ſchließlichen Sieg über die Kongreßtruppen 
hegten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Auguſt 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt etwa bis zum zweiten 
September in Potsdam zu verbleiben und alsdann ſeine Manöver: 
reiſen anzutreten. 

— Der Kaiſer hat geſtern bei der Frühſtückstafel im neuen 
Palais Veranlaſſung genommen, das neue Weizen⸗Kommisbrot 
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 

— Der Kaiſer wird am 11. k. M. auf Schloß Wilhelms⸗ 
höhe bei Kaſſel erwartet, woſelbſt der hohe Herr während der 
Dauer der Manöver Wohnung nimmt. Man macht ſich in Kaſſel 
auf einen gewaltigen Fremdenzufluß gefaßt. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſoll, wie ein Korreſpondent der 
„Daily Telegraph“ feinem Blatte ſchreibt, die Abficht haben, 
ihre ſämmtlichen Kunſtſchätze aus Berlin nach Schloß Kronberg 
bringen zu laſſen, um ſo aus ihrem Taunusheim unter Heran⸗ 
ziehung von Künſtlern und Gelehrten ein modernes Weimar zu 
ſchaffen. 

— Dem Petersburger Grenadierregiment, welches am 18. 
d. M. fein Regimentsfeſt feierte, ift, wie die „St. Petersburger 
Zeitung“ meldet, vom deutſchen Kaiſer, dem Chef des Regiments, 
nachſtehende Depeſche aus Kiel zugegangen: „Ich danke dem 
Regiment herzlich für die theure Erinnerung, beglückwünſche 
es zum Feſte und ſpreche meine volle Ueberzeugung aus, 
daß im Regiment ſowohl die Vorgeſetzten, wie die Unter⸗ 
gebenen jederzeit die ruhmvollen Traditionen bewahren werden. 
Wilhelm R.“ 

— Entgegen den Angaben der „Saale⸗Ztg.“ und „Volks⸗ 
zeitung“ kann die „Pommerſche Reichspoſt“ auf Grund beſter 
Informationen verſichern, daß das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
marck zur Zeit ein vorzügliches iſt. Alle, welche den Fürſten 
in letzter Zeit geſehen, waren erfreut über die körperliche und 
geiſtige Friſche deſſelben und haben von einem „auffallenden 
Altern“ nichts bemerkt. Die Fürſtin iſt über das Befinden 
ihres Gemahls durchaus beruhigt; wäre das nicht der Fall, ſo 
hätte ſich dieſelbe mit dem Fürſten zugleich nach Varzin begeben. 
Sie wird erſt am 3. September dort eintreffen. 

— Der erſte Bürgermeiſter von Altona, Dr. Gieſe, iſt 
durch den König zum Mitgliede des Herrenhauſes ernannt 
worden. 

— Der anläßlich der elektriſchen Ausſtellung nach Frank⸗ 
furt a. M. berufene deutſche Städtetag, an welchem 328 Ver⸗ 
treter aus 150 Städten Deutſchlands theilnehmen, wurde heute 
Vormittag eröffnet und von dem Oberbürgermeiſter Adickes und 
dem Vorſtande des Ausſtellungskomitees Sonnemann begrüßt. 
Ingenieur Uppenborn⸗Berlin hielt einen Vortrag über die für 
Städteverwaltungen wichtigſten Gegenſtände in der Ausſtellung, 
worauf ein Rundgang durch die Ausſtellung erfolgte. 

— Seitens der Kieler Behörden ſind alle Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um jeden Verſuch zur Armirung des chileniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Preſidente Pinto“ und Kompletirung der Beſatzung des 
Schiffes zu verhindern. 

— Das Steigen der landwirthſchaftlichen Löhne in Ober⸗ 

ſchleſien hat die Wirkung, daß ein Theil der ſogenannten Sachſen⸗ 
gänger jetzt bereits in die Heimat zurückkehrt. 
Seit dieſem Tage trat ich in ein näheres Verhältniß zu der 
Frau. Wenn wir uns trafen, blieben wir ſtehen und wechſelten 
einige Worte. Ihr Häuschen lag etwa eine Achtelmeile vom 
Dorf entfernt, dicht am Walde, und hatte den Ausblick auf die 
See. Es führte ein ſchattiger Weg dahin, und oftmals ſprach 
ich auf meinem Spaziergange bei ihr an, um ein Glas friſche 
Milch zu trinken. Dabei wurde ich auch mit dem Manne be⸗ 
kannt, der ſonſt Fremden gegenüber ſich ziemlich mürriſch und 
unzugänglich hielt. Den Vorzug, den er mir bewies, verdankte 
ich augenſcheinlich meiner Vorliebe für ſeine Tochter. 

In einem der nächſten Jahre überraſchte mich die Frau 
dadurch, daß ſie mir eine Sommerwohnung in ihrem Häuschen 
anbot, ein Beweis von Vertrauen, der bisher noch niemand zu 
Theil geworden war. Ich nahm das Angebot an, und ſeitdem 
bin ich manches Jahr der Sommergaſt der Jonats geweſen. 
Wir waren beiderſeits mit einander zufrieden. Die hübſche Lage 
des Häuschens, die Sauberkeit und Stille, die in der kleinen 
Wirthſchaft herrſchte, die Waldeinſamkeit abſeits des lärmenden 
und haſtenden Badelebens, dazu die nervenſtärkende Seeluft, 
thaten mir unausſprechlich wohl. Die Leute thaten, was ſie 
konnten, mir das Leben in ihrem Hauſe angenehm zu machen. 
Die Frau war mir ſehr ſympathiſch. Eigentlich führte fie das 
Regiment, aber ſie that es in einer ſo ſtillen, ſanften Weiſe, 
daß man ſchon recht genau aufpaſſen mußte, um es gewahr zu 
werden. Auch mit dem Manne kam ich gut zurecht, — ich 
merkte, daß er mir zugethan war, obgleich er aus ſeiner wort⸗ 
kargen Art kaum jemals heraustrat. Das Kind aber war meine ganze 
Freude, ſeinetwegen wäre ich wiedergekommen, auch wenn mir 
alles andere nicht behaglich geweſen wäre. Mit jedem Jahre 
entwickelte ſie ſich reicher und eigenartiger, mit jedem Jahre 
überraſchte fie mich von neuem durch dle Ueberfülle von Lebens⸗ 
kraft, Energie und Schaffensdrang, die in ihr ſprühte. Ueberall 
hatte ſie ihre Augen, alles ſah ſie, immer griff ſie herzhaft zu. 
Freilich kam dieſer Thäͤtigkeitstrieb der Mutter wenig zu gute. 
Der Hausarbeit ging die Kleine gern aus dem Wege, — um ſo 
lieber ſchloß ſie ſich dem Vater an, wenn es zur Arbeit in Feld 
und Wieſen ging. Am liebſten aber begleitete ſie ihn zum Fiſch⸗ 
fang auf See und ſie jauchzte vor Luſt, wenn die Wellen hoch 


— Der Mangel an landwirthſchaftlichen Arbeitern hat das 
fürſtlich Hatzfeldtſche Kameralamt in Trachenberg (Schleſien) 
veranlaßt, größere und kleinere Ackerparzellen von mittlerer 
Bodenbeſchaffenheit gegen die Verpflichtung, ein Wohnhaus mit 
Wirthſchaftsgebäuden auf dem Grundſtücke zu errichten, an Be⸗ 
werber, welche ein Kapital von mindeſtens 300 Mark nach⸗ 
weiſen können, auch ohne Anzahlung zu verkaufen. Dasſelbe 
beabſichtigen andere Großgrundbeſitzer zu thun in der Hoffnung, 
daß manche ländlichen Arbeiter dadurch beſtimmt werden, ſich 
ſeßhaft zu machen. 

— Die Einlagen der preußiſchen Sparkaſſen haben im 
Jahre 1889 bezw. 1889/0 die Summe von 3101,75 Millio⸗ 
nen oder 213,81 Millionen mehr als im Vorjahre erreicht. 
Dieſer Zuwachs iſt bisher nur von demjenigen des Vorjahres, 
wo er ſich auf 217,70 Mill. belief, übertroffen worden. 

Schwerin i. M., 27. Auguſt. Das Befinden des Groß⸗ 
herzogs war geſtern ungünſtiger. Der Patient iſt ſehr ange⸗ 
griffen infolge der häufigen, wenn auch weniger ſtarken Anfälle 
von Athemnoth und durch die Schmerzen in den gelähmten 
Körpertheilen. Der Schlaf war unruhig, die Nahrungsaufnahme 
genügend. 

Ausland. 

Paris, 27. Auguſt. Die ausländiſchen Offiziere werden 
am 10. September zur Theilnahme an den Manövern in 
den Oſtdepartements eintreffen. Die Stärke der manövriren⸗ 
den Truppen wird 126 000 Mann betragen; dieſelben werden 
nicht gegeneinander, ſondern gegen einen ſupponirten Feind 
kämpfen. a 
Cherbourg, 27. Auguſt. Das Nordgeſchwader iſt in Cher⸗ 
bourg eingetroffen. Es wurde empfangen mit dem Rufe: „Es 
lebe Gervais! Hoch Rußland!“ 

Chriſtiania, 27. Auguſt. Der Kriminaliſten Kongreß 
beſchloß eine Holtzendorf- Stiftung, bezweckend die Förderung 
der Strafrechts⸗Wiſſenſchaft und Gefängnißkunde, mit dem 
Sitz in Berlin. Bei der Berathung der Geldſtrafen wurden 
die Punkte, betreffend die Bemeſſung nach dem Einkommen 
und den Ausſchluß des Erſatzes durch Freiheitsſtrafe, ange⸗ 
nommen. 

Riga, 27. Auguſt. Aus den Getreidevorraths⸗Magazinen 
der Provinz Livland, in denen 2 Millionen Pud Roggen liegen, 
iſt der Regierung behufs Hilfeleiftung an die nothleidenden 
Gouvernements eine Million Pud Roggen als Darlehen, das 
bei Gelegenheit der nächſten Ernte zurückerſtattet werden ſoll, 
angeboten worden. Wie dem „Rigaer Tagebl.“ aus Petersburg 
gemeldet wird, hat die Thatſache in weiteſten Regierungskreiſen 
berechtigtes Aufſehen erregt, daß Livland die einzige Provinz iſt, 
die den hilfsbedürftigen Gouvernements in ſolcher Weiſe Unter⸗ 
ſtützung gewähren kann. 


Frovinzialnachrichten. 


D Culmſee, 27. Auguſt. (Vom Manöver). Seit Mittwoch haben 
wir in unferem Städtchen ein ungewohntes militäriſches Schauſpiel. 
Das Bromberger Kavalleriemanöver iſt bis in unſere Nähe ausgedehnt 
worden. An dieſem Tage durchzogen zahlreiche Kavallerieregimenter und 
Artillerie nebſt vielen Bagagen und einem großen Trainparke von Brieſen 
und der Umgegend kommend unſere Stadt. Der Durchzug dauerte länger 
als eine Stunde. Von entgegengeſetzter Seite — Fordon⸗Oſtrometzko — 
rückte gegen 11 Uhr mittags das 129. Nane aus Bromberg 
hier ein und nahm in der Stadt und Umgegend Quartiere. Verſchiedene 


Stabsoffiziere, auch mehrere Generale, darunter der kommandirende 


General des 17. Armeekorps, Generallieutenant Lentze, nahmen hier 
Quartiere. Auch der Herzog von Sachſen⸗Altenburg, der in Pluskowenz 
beim Rittergutsbeſitzer Herrn v. Kalkſtein ſein Quartier genommen, hatte 
unſere Stadt mit ſeinem Beſuche beehrt und ſtieg im Hotel „Deutſcher 
Hof“, von den hier anweſenden Excellenzen empfangen, ab. Culmſee iſt 
wohl bisher nie die Ehre zutheil geworden, ſo viele hohe militäriſche 
Gäſte in ſeinen Mauern beherbergt zu haben. Leider iſt der militäriſche 
Durchzug ohne Unglück nicht abgelaufen. Ein Ulan ſtürzte von einem 
Bagagewagen fo unglücklich, daß er von demſelben überfahren wurde 
und kurz nach dem Transport in das hieſige Krankenhaus verſchied. Ein 
anderer Soldat, deſſen Pferd auf der Chauſſee ſtürzte, hat ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. — Geſtern verließen uns unſere Soldaten, 
von den Feinden verdrängt, und das Manöver wurde fortgeſetzt. Auf 
den Ländereien des Gutes Warszewitz kam es zu einem Hauptangriff. 
Die Weſtarmee lag hier in gedeckter Stellung. Sie wurde von der Oſt⸗ 
armee angegriffen. Während nun die Infanterie der beiden Armeen in 
der Front mit einander kämpfte, verſuchte die Kavallerie der Oſtarmee 
den Feind in der Flanke zu umgehen und ihn von hier aus zu attaquiren. 
Das Ganze bot ſich der nach vielen Hunderten zählenden ſchauluſtigen 


—— — 2—˙ 8 ——ññññäůññ᷑—— 
gingen und die Boote am Stege heftig auf und niederſchwankten. 
Der Mutter, die dann beſorgt wehren wollte, lachte ſie alle 
Sorge vom Herzen und wußte ſtets ihre Einwilligung zu er⸗ 
ſchmeicheln. 

„Die hätt' ein Jung' werden ſollen!“ ſagte die Frau ſeuf⸗ 
zend, als wir dem Dirnchen eines Tages nachſchauten, wie es, 
die Jacke wie ein Bube über die Schulter geworfen, die ſchweren 
Ruder hinter ſich herſchleifend, das Röckchen geſchürzt und kleine 
Schäftenſtiefel an den Füßen, dem Vater voraus dem Strande 
zutrabte. 

„Ja wohl, das hätt' ſie ſollen,“ ſagte der Mann, der eben 
aus dem Hauſe getreten war und die Worte ſeiner Frau gehört 
hatte, „wär' die ein Jung', dann möcht' manches anders ſein! 
Die möcht' dem dort ſchon den Daumen auf's Aug' drücken!“ 
Er deutete mit einer Kopfbewegung nach rechts hinüber, wo das 
Haus des Nachbars Kalgies aus dem Tannicht hervorblickte. 

„Je Vater, was haft Du heut wieder, — laß den Kalgies 
doch gehen wie er will!“ ſagte die Frau beſchwichtigend. 

„Muß ich auch! Aber ich wünſcht', ich könnt' dem Kerl' mal 
einen Riegel vorſchieben, daß er nicht alles an ſich reißt!“ 

„Na, was hat er denn wieder gethan?“ 

„Um das Ausſchankrecht iſt er eingekommen und hat es 
erhalten! Und gerad muß er es thun, wie ich dran gedacht 
hab! Du mußt auf's Landrathsamt gehen, hab' ich mir geſagt, 
und über die Sach' ſprechen, hab' ich mir geſagt, denn zur 
Sommerzeit, wenn die Stadtleut durch den Wald ſpazieren, 
kann das einen guten Groſchen einbringen. Und gerad’, wie ich 
mir das Ding ſo recht überlegt hab', da hat der Menſch dort 
ſchon das ganze in der Taſche!“ Die Frau ſchien eine Ant⸗ 
wort auf der Lippe zu haben, aber ſie unterdrückte ſie und 
ſagte ablenkend: 

„Nimmſt Du die Maricke wieder mit, Vater?“ 

„Na freilich! Sie geht mir beſſer zur Hand, wie der alte 
Hinrich, ich kann ohne ſie nicht fertig werden.“ 

„Aber, Vater, was ſoll daraus werden? Sie geht in 


das dreizehnte Jahr, das iſt doch Zeit, daß ſie auch Frauen⸗ 


arbeiten lernt.“ 


Volksmenge als ein vollſtändiges kriegeriſches Bild dar. 
- Theil unferer Bewohner, darunter auch die kleinſten Schüler, 
dieſem intereſſanten Schauſpiel bei. 


I 

große Aufregung verſetzt worden, denn ein 13jähriger Sohn hen 
verſchwunden. Die angeſtellten Ermittelungen nach dem En 

find bis jetzt erfolglos geblieben. Wie man hört, joll der A 

Furcht vor Strafe aus dem Elternhauſe entflohen ſein. — Au er 

iſt die Ernte größtentheils beendet. Die Erträge find die eine ech 
Mittelernte, was beſonders von der Gerſte gilt. Der zmeile gt gal 
Klee wird auch ſchon eingebracht. Die Zuckerruͤben haben ich d haben, 
entwickelt. Da die nächſten Fabriken ihren Bedarf reichlich gede 
ſind viele Beſitzer gezwungen, nach Schwetz, ja ſog 
werder zu liefern. 
den Bau der geplanten Zuckerfabrik zu Culm läßt ſich noch imm hl vo 
genaues erfahren. Wie es heißt, ſoll noch eine ziemliche 1 f 
Hektaren an dem nöthigen Rübenboden fehlen. 


Niederung flott von ſtatten. Die Gerſte iſt zum größten 
fahren und von vielen Beſitzern auch ſchon ausgedroſchen der galt r 
Haferernte iſt jetzt in vollem Gange; von einigen Feldern iſt geil noch n 
ſogar ſchon eingefahren, fo daß bei ſchönem Wetter der gr 
in dieſem Monat eingeheimſt werden wird; natürlich iſt tro 
unbedingt nöthig, wenn nicht ein Auswachſen, namentli 
Weizens, der theilweiſe noch in Hoden fteht, die günſtigen, 
(Marien, 


Boden mitunter einbringt, davon ein Beiſpiel: Ein hiefiger hr 
hat von einem halben Morgen Land ſchon für 300 Mk. Karto 
kauft. Es war dies gleich am Anfange, als die 
4 Mk. der Scheffel bezahlt wurden. Jetzt hat er das abgs rei 
umgepflügt und mit Hafer und Wicken beſät. Wenn das Oe „el 
auch in dieſem Sommer nicht mehr zur Reife gelangt, 10 kann 
ſelbe doch ſpäterhin noch als Grünfutter benutzen. 


Aus Göttchendorf wird von einer abſcheulichen That berichtet, uwe 
ſitzer hielt ſeinen Vater eingeſperrt und verleugnete deſſen 
in ſeinem Hauſe während zweier Jahre, indem er das Geri lebt. 
ſein Bater ſei eines Tages fortgegangen und nicht zurückgs 

gemein nahm man an, daß dem Greiſe ein Unglück zuge 
deſſen konnte ſeine Leiche nicht gefunden werden. 50 
Vermuthung hin, der alte Mann würde vielleicht von 10 
Sohne verſteckt gehalten, auf eine Anzeige eine Hausſuchunet 10 
Beſitzer gehalten, und man fand deſſen Vater noch lebend, auer 


darauf ſtarb der bedauernswerthe Greis. Nach der Sektion , 
wurde der ungerathene Sohn verhaftet. Alle 4 
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Culm, 26. Auguſt. (Verſchiedenes). 
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ſichten vernichten ſoll. ell Mn 
Dirſchau, 26. August. (Aus unglücklicher Liebe). Ein hun 
giftungsverſuch machte dieſer Tage eine 18jährige junge Da he 0 
rechtzeitige Anwendung von Gegenmitteln gelang es, eine ern | e 
abzuwenden. Unglückliche Liebe iſt der Beweggrund der HRG md N 
Elbing, 27. Auguſt. (Rationeller Landbau). Was der Gen 5 
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Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 26. Auguſt. (unnatürliche g 
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| 
Mohrungen, 26. Auguſt. (Ueber die ſchon erwähnte reer 
Affaire) berichtet jetzt das hieſige Kreisblatt: Der hieſige Ker 
Sekretär Laaſer hat ſich, wie durch Landrath v. Thadden ee 
worden iſt, ſeit vielen Jahren der Unterſchlagung kleine tofle % 
ihm anvertrauten Gemeinde⸗Krankenkaſſe und der Bureaukaun 10 
gemacht, vor kurzer Zeit auch einen Theil der von einem en. W 
hinterlegten Kaution im Betrage von 1700 Mk. unterſchlagung "al 
einer in dieſer Angelegenheit anberaumten Kreisausſchußſen Bi 
theilt wurde, beziffert ſich der Fehlbetrag im ganzen auf ei g 
für deren Deckung indeſſen von anderer Seite geſorgt iſt. be 
ſich zur Zeit der Entdeckung ſeiner Vergehen in Jatobsbeg ad 
ſtein aufhielt, iſt dort am 22. d. M. verhaftet und wird erden, 
das Unterſuchungsgefängniß nach Braunsberg transportirt 1 1 
Sol dau, 26. Auguſt. (Ruſſiſche Garnifonverftärkiht 10 
polniſche Nachbarſtadt Mlawa wird nach Beendigung dame 
Herbſtmanöver außer dem bereits dort liegenden Koſaken In Nie 
ein ganzes Regiment Ulanen in Garnifon erhalten. Zur 1 Ange 
der neuen Truppen ſind bereits umfangreiche Bauten en u 
nommen, auch haben viele Privatleute Staatszuſchüſſe zu Gele! 
Offizierswohnungen erhalten. fsh. n ll 
Naſtenburg, 25. Auguſt. (Brand mit Menſchenver man 
Vormittag brannte auf der Neuftadt das Ungerſche Hau ursache 4 
mit Beſtimmtheit annehmen, daß Kinder den Brand vera lade 0 
Eine daſelbſt wohnhafte Arbeiterfrau hatte, wie dieſes m Stube 15 
oft vorkommt, als fie zur Arbeit ging, die Kinder in dei, Prim 
ſchloſſen. Wahrſcheinlich haben diefelben mit Zündhölzchen ar au g 
dadurch das Haus in Brand geſetzt. Wenn auch ſonſt 
Schaden verurſacht worden ift, jo find doch leider die beide 
Leben gekommen. ich heute an 
Inſterburg, 26. Auguſt. (Rendant Br.) iſt endlich nden rn E 
verborgenen Dachkammer des Landgeſtüts erſchoſſen aufgehen \ 
Die geftern im Beiſein eines Geheimraths aus der Abthe ge 
mene 1 7 
cha 


monten in Berlin im hieſigen Landgeſtüt vorgenommen 

Bücher und Kaſſenbeſtände ergab, daß erſtere mit peine 
geführt worden ſind und letztere genau mit den Büchern 
Unregelmäßigkeiten irgend welcher Art find ſomit nian he b 
Auch iſt, wie eingezogene Erkundigungen ergeben haben / gan wie 
feinem Privatvermögen bei dem Konkurs der hiefigen,, nach gh, 
Haasler u. Braunſchweig nicht betheiligt. Der 1155 bleibe 10 
dunkel. Am Sonnabend äußerte Br. beim Verlaſſen Kinde 
ſeiner Frau gegenüber ganz beſtimmt, ſie möge mit den — 
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„Ach laß ſie man! Das kommt, wenn fag d f 
Und mit dem alten Hinrich allein geht das nicht un Ze 
ift flink und ſtark wie der befte Jung!“ | 

„Aber Vater. —“ 

„Na ſoll jener mir auch damit noch über t 
der Mann ungeduldig und warf einen dlüſteren 
Haus des Nachbars. Dann ging er wuchtigen und 
Strande hinab und bald ſahen wir ihn mit Knecht 
in See ſtechen. 0 

Daß die Beziehungen zwiſchen den beiden pm 
nicht mehr die alten, freundſchaftlichen waren, 
lange gemerkt. Aber da meine Wirthe nicht DadoN ger 
hatte auch ich geſchwiegen. Nach dieſer Scene . 
Frau ſich nicht länger zurück. Sie hatte ſchon ln 
getragen, — jetzt drängte er ſich über ihre Kopfe „und 

„Er vergällt ſich ſelbſt fein Leben,“ klagte Deum Fl 
doch zufrieden ſein mit dem, was wir haben! ir noch 1 gl 
auch oft knapp bei uns iſt, gehungert haben iw waren 
kann aber nicht vergeſſen, daß wir einmal TE, dab n 0 
Kalgies. Die find heraufgekommen in letzter Zen es aan 
fein! Aber ich gönn es ihnen, denn fie hab ann 
werden laſſen. Die Frau iſt tüchtig, und der ef 

Zuerſt kam bie infubee! 
Da hatte der Kalgies die = ode mt Pal vu 


Geld hatte kaufen müſſen. Tag und Nacht hat a | 
gegönnt und er hat es gezwungen und aneh r A 
ind pe A 
hat mein Alter geſagt. Bor a 
ſprechen lohnt nicht, dann ſteift er ſich immer N 
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ein Stück Wald gekauft, und hat geholzt une under fa 
ärmſte Knecht. Das hat ihm auch ein paar gg el 

und wieder hat mein Alter raiſonnirt und ge och ie zu! 0 
aus der Taſche genommen. Und jetzt kommt aber Bei 


dem Ausſchank!“ Sie fuhr ſich mit der Schütte 
Cort 
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en 0 heute nicht auf ihn warten, da er unter keinen Umſtänden 

Ko nne. f (Danz. Ztg.) 
in aeg ne a. B., 26. Auguſt. (Outsverkauf). Im Wege der Zwangs⸗ 
lde 3 wurde geſtern auf dem Amtsgericht das Rittergut Hohen⸗ 
un fü 
und ürde ſonſt kein Gebot abgegeben. Das Grundſtück umfaßt eine 
Bein 524 Hektar und befand ſich feit mehreren Jahrzehnten in 

Eames der Familie Altag. 

aa lndnamotſchin, 26. Auguſt. 
laden. Tochter des Stellmachers Krüger das Leben gekoſtet. Zu 
Äehen, gen für feine wunde Hand hatte Krüger eine ſtarke Karbollöſung 
ell Ran Mädchen, gewöhnt, von allem Vorhandenen zu koſten, mag 


ht be einige Zeit die Stube verließ. Bald darauf fand man das Kind 
te unungslos auf dem Boden liegen. Der herbeigeeilte Arzt ver⸗ 


1 N kei 
Kante 


lüſſigkeiten ftet3 unter Verſchluß zu halten. 
uſtadt (Pr. 5 na 
wurde die Frau eines Steuerbeamten in Neuftadt bei Pinne von 


er 


\ oſch 
. Stadt noch werthvolle Andenken. So ift noch eine Anzahl Briefe 

N diorbanden, datirt aus den Jahren 1823, 1825 und 1832. In 
‚er Briefe iſt zu leſen, wie Moltke ſeiner Freude darüber Aus⸗ 


Were daß er als Offizier in den Generalſtab verſetzt worden iſt. 


ſind in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 
—— —— . — u a m . u 
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x Thorn, 28. Auguſt 1891. 
Berj onalien). Der Konſiſtorialrath Kähler zu- Danzig ift in 
ft, Senat an das königl. Konſiſtorium zu Breslau, und der 

Yang malrath Meyer zu Magdeburg in gleicher Eigenſchaft an das 

onſiſtorium zu Danzig verſetzt worden. 

Auszeichnung). Dem Haupt⸗Zollamtsdiener Schaumann zu 

Mn I bei feinem Uebertritt in den Ruheſtand das Allgemeine Ehren: 

Anm Gold verliehen worden. 

f Ruſſiſches Vizekonſulat in Thorn). Der ruſſiſche General- 
An Danzig hat die dortige königl. Regierung benachrichtigt, daß 

Uiſiſche Vizekonſulat in Thorn bis auf weiteres geſchloſſen worden 
0 On, B alle bezüglichen Konſulatsangelegenheiten jetzt wiederum von 

Ahe neralkonſulat in Danzig erledigt werden. Dieſer Beſchluß der 

g ann Regierung iſt im Intereſſe des hieſigen Grenzverkehrs ſehr zu 


Un Cine Erhöbung des Schulgeldes für die höheren 

5 anſtal Ri u 

OG ten) wird nach der „Kreuzztg.“ geplant. 

de d onntags⸗Rückfahrkarten). Nach der „Boll, Ztg.“ hat 
Mer der öffentlichen Arbeiten, Thielen, die Eiſenbahndirektionen 


en 


U 


— 


a SS See Te 


17 bal die Ausgabe von Sonntags⸗Rückfahrkarten zu ermäßigten 
n moͤglichſt zu beſchränken. 

A und der 15. Verbandstag der deutſchen Stellmacher 
1 Temenbauer findet vom 4. bis 6. September in Berlin ſtatt. 


ember feiert die Berliner Innung das Feſt ihres 350 jährigen 
hun mit der feierlichen Weihe der neuen Innungsfahne und 
rung eines hiſtoriſchen Feſtſpiels. Jeder ſelbſtſtändige deutſche 

an liter reſp. Stellmachermeiſter kann gegen Löſung einer Theil⸗ 
N (Preis 75 Pf.) an den Verhandlungen des Verbandstages 


— 

. up Die Symbolik des Herbſtes). Der Sommer geht langſam 
* 0 leiſe kommt der Herbſt herangeſchlichen. Welch ein elegiſcher 
We ſich über dieſe Jahreszeit im Gegenſatz zu den heiteren 
** N g le den Frühling und des Sommers Anfang künden! Aber 
50 N ien 3 auch hoffnungsfreudiger, der Sommer üppiger in ſeiner 
* en tiefer und ernſter redet der Herbſt zu uns mit ſeiner er⸗ 
N Ymbolit, Mit leifen Schritten kommt er, alles athmet noch 
Hi te, N ſatten Farben prangt noch die Natur. Die weiten Korn⸗ 
un in in voller Reife ... Da naht der Schnitter. Die Senſe 
N 0 Unter ihren mörderiſchen Streichen ſinken die vollen Aehren 
u end bald ſchweift der Blick über die leeren Stoppelfelder. 
Ku ich erſte und traurigſte Anzeichen des Herbſtes; es gemahnt uns 
an das Naturgeſetz vom Werden und Vergehen, und daß die 
auch ſchon den Keim des Todes in ſich trägt, daß der Nieder⸗ 
t, ſobald der Gipfel erreicht iſt. Doch vergißt der Menſch 
A [N ahnung, denn die Natur prangt ja noch in voller Fülle, 
I Sn, n Wieſen und Felder im Blumenſchmuck und in den 
ö pl 8 es goldgelb und roth von den reifenden Früchten. Ver⸗ 
» ler, „ leuchtet das Grün der Traube aus dem laubüberzogenen 
dan i onnenglut vollgeſogen, um wieder Glut in die Adern der 
| Keep gießen. Und dieſe ganze Pracht iſt übergoffen von dem 
uche. u goldigen Lichte der Herbſtſonne und umweht vom frifchen 
A el bi er bald ändert ſich die Szenerie: die Früchte werden ge⸗ 
N Aud und Weinleſe beginnt und dann wird es ſtill und einſam in 
1 wlan Nur. Das Lied der Nachtigall iſt verklungen, der Kuckuck 
ichen vüber Flächen, über Seen“ ſtreben Storch und Kranich 
J dub Zonen. Noch ift die Schwalbe da, doch auch fie rüstet fich 
Al hi de, der bald ift das weite Himmelsgewölbe leer und öde. Im 
1 w. und Wiebe von luſtigem Geſange widerhallte, hört man dann nur 
m ung; das Hacken des Spechtes, wie ein Pochen des Todten⸗ 
ns. „endlich zeigen ſich auch hier die Spuren des nahenden 
a male Blätter der Bäume, gelblich oder bräunlich geworden, 
erglejg zu Boden, ein Vorgang, den ſchon Vater Spamer zu 
Mütter, mit dem Dahinſinken der Menſchengeſchlechter verwandte. 
es it 45 iſt wohl das ergreifendfte Schauspiel, das der Herbſt 
rzer N Symbol, das uns warnend zuruft: „Memento mori!“ 
verhält den die Tage, die Glut der Sommerſonne erſtirbt und 
enflor. Ne der Himmel wie trauernd fein Antlitz hinter dichtem 
1 Früchte > iſt geblieben von all der Pracht der Natur: Blätter 
ent 85 men und Vögel — alles ift dahin, alles gemahnt uns: 

1 kin, > (Der N am Das ift die ernſte Symbolik des Herbſtes! 
Mur. nerhalb ee 28. Auguſt) ſoll der Schlußtag des Zeitraums 
In der . der Siebenſchläfertag (28. Juni) feine Wirkſamkeit 

, (Der 55 it jetzt das ſchönſte Wetter eingetreten. 

nt Sr andwehrverein) wird am 7. September. bei der 


hofe A, Konigl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen am 
Auf 

lite Eon ung nehmen. 
uc Gedicht uuttheaten), „Der Sohn der Wildniß“, ein drama⸗ 
| Aalen die amt Halm, verſetzte uns in die graue Vorzeit zurück, wo 
1 dann volte ve griechiſcher Anſiedelungen in die Lebenshaltung 
1 K ringt. Der Autor hat dem Stück die richtige Be⸗ 
7 waren ramaliſches Gedicht 

U ie san 


beginn 


an dem Sch ö gegeben; es entwickelt in epiſchem 

10 * digten wind ickſale eines Liebespaares die Ueberwindung des 
| 0 tte dag Mr en Volksthums durch die feinere Griechenſitte. Und 
) wahlen bär a glücklicher thun können, als durch die Zähmung 
| Ay, madch igen Tektoſagenhäuptlings Ingomar durch das ſchöne 
N Verlau Die Vorſtellung nahm im ganzen einen 


en Parthenia. 
f Herr Engels als Ingomar wußte auch diesmal wieder 


em extrahirenden Gläubiger, Kaufmann Leſſer Baerwald in Non g ö 
* das feſtgeſtellte Mindeſtgebot von 342 683 Mk. erſtanden ! die Anmuth feiner ſchönen Gefangenen zu allerlei kleinen Liebesdienſten 


ſein Stimmorgan zu wirkſamer Geltung zu bringen, erſchien aber in den 
Liebesſzenen zu weichlich. Eine Ausnahme hiervon macht die reizende 
Szene des 2. Aktes, wo der mächtige Häuptling, der das Weib ver⸗ 
achtet und nur dem rauhen Waffen- und Räuberhandwerk lebt, ſich durch 


bewegen läßt, die ſeiner Meinung nach nur dem Sklaven zukommen. 
Das naive Erſtaunen z. B. bei dem ihm unbekannten Kranzwinden be⸗ 
reitete dem Publikum viel Vergnügen. Dieſe Szene wäre aber kaum ſo 
hübſch geworden, wenn die Partnerin nicht Frl. Pötter geweſen wäre. 
Der 2. Akt war der Glanzpunkt, gegen welchen die übrigen etwas ab⸗ 
fielen; ſie blieben auf dem Niveau des Mittelmäßigen. Einen guten 
Waffenſchmied Myron ſpielte Herr Strüning, wenn man von der allzu 
weinerlichen Manier abſieht. Frl. v. Ettner als Myrons Hausfrau 
Aitäa erinnerte unheimlich an eine in unſeren Tagen vielbeſpottete 
Spezies. Die übrigen Rollen waren zur Zufriedenheit beſetzt. Der 
Beſuch war ziemlich gut. — Heute (Freitag): „Aſchenbrödel“, Luſtſpiel 
von Benedix (Wiederholung zu kleinen Preiſen). Sonnabend: „Der 
Garniſonteufel“, Luſtſpiel von Moſer und Girndt. Dies Luſtſpiel hat 
Herr Tresper als Benefiz gewählt. Herr Tresper hat ſich in mili⸗ 
täriſchen Luſtſpielrollen ſchon ſo häufig als amüſanter Darſteller bewährt, 
daß dem Theaterpublikum ſicher ein vergnügter Abend in Ausſicht ſteht. 
Ein zahlreicher Beſuch dieſes Benefizes empfiehlt ſich auch deshalb, weil 
am Montag die Saiſon geſchloſſen wird. 

— (Geſangskonzert). Wie uns mitgetheilt wird, will ſich in 
nächſter Zeit Fräulein Klara Vanſelow aus Danzig als Geſanglehrerin 
hier niederlaſſen. Frl. V., die auf der königl. Hochſchule in Berlin als 
Konzert⸗ und Opernſängerin ausgebildet iſt, hat ſchon nach kurzer Zeit 
eines Herzleidens wegen der Bühne entſagen müſſen. Sie hat ſich an 
allen Orten, wo ſie aufgetreten iſt, des lebhaften Beifalls aller Muſik⸗ 
verſtändigen zu erfreuen gehabt. Frl. V. beabſichtigt, um ſich einzu⸗ 
führen, hier in nächſter Zeit ein Konzert zu geben. 

— (Namenänderung). Das im Kreiſe Brieſen belegene Gut 
Chelmonietz iſt von dem domänenfiskaliſchen Gutsbezirke des ehemaligen 
Domänen⸗Rentamts Gollub abgetrennt und zu einem ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirke mit dem Namen „Gruneberg“ erhoben worden. 

— (Die Roggenzufuhren) nach Thorn find noch immer nicht 
zu Ende, obgleich die Grenze ſeit geſtern geſchloſſen iſt. Dieſer Umſtand 
findet darin ſeine Erklärung, daß die Fuhrleute vorher das Getreide über 
die Grenze brachten, es in den diesſeitigen Grenzorten abluden und 
anderes holten. Dieſes Getreide wird nun jetzt weitertransportirt. Auf 
der Weichſel allein ſind vom 24. bis 27. Auguſt, alſo in den Tagen, wo 
die Zufuhr am lebhafteſten war, auf 42 Kähnen 65 251 Centner Roggen 
aus Polen in Thorn angekommen. Derſelbe ging meiſt nach Danzig 
weiter. Ueber Leibitſch kamen in der Zeit vom Bekanntwerden des 
ruſſiſchen Ausfuhrverbots bis zum Inkrafttreten deſſelben 42 000 Ctr. 
Roggen. Am vorigen Montage, wo der Oberpräſident v. Goßler in 
Leibitſch weilte, war die Zufuhr mit 5200 Ctr. am ſtärkſten. Der Herr 
Oberpräſident überſchritt in Gemeinſchaft mit Herrn Landrath Krahmer 
die Grenze und überzeugte ſich perſönlich von der Qualität des Roggens. 
In Polen wurden pro Tonne (1000 Klgr.) 60—95 Rubel (124 — 196 Mk.) 
bezahlt. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Graßmann und Gerichtsaſſeſſor 
Eichſtaedt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Meyer. — Verurtheilt wurden der Zimmergeſelle Peter Welke aus Mocker 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 15 Mk. Geldſtrafe, der Arbeiter Wilhelm 
Becker daher wegen Beihilfe dazu zu 5 Mk. Geldſtrafe, der Arbeiter 
Franz Marquardt aus Podgorz wegen Diebſtahls im wiederholten Rück 
falle zu 6 Monaten Gefängniß, einjährigem Ehrverluſt und Zuläͤſſigkeit 
von Polizeiaufſicht, die Schifferfrau Julie Rohde geb. Marquardt aus 
Mocker wegen des gleichen Vergehens zu 4 Monaten Gefängniß, ein⸗ 
jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, die unver⸗ 
ehelichte Klara Kieper aus Mocker wegen Diebſtahls zu 1 Tage Gefängniß. 
— Das Verfahren gegen die Arbeiterfrau Emilie Marquardt geb. Held 
aus Podgorz wegen Diebſtahls wurde vertagt. — Der Arbeiter Guſtav 
Kurkowski aus Culm wurde von der Anklage des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt freigeſprochen, dagegen wegen Beleidigung zu 5 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. (Schluß folgt.) 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sonnenſchirm, eine Jacke, aufgegriffen 
zwei Enten, ſämmtlich auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,04 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Graf Moltke“ mit einem mit Granaten 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Graudenz. Abgefahren ſind die 
Dampfer „Thorn“ voll mit Roggen beladen und zwei mit Roggen be: 
ladenen Kähnen im Schlepptau, „Montwy“ und „Weichſel, beide ebenfalls 
mit voller Roggenladung, alle drei nach Danzig, außerdem iſt der Dampfer 
„Graf Moltke“ nach Culm abgefahren. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,00 —3,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 7 Pf. pro Pfd., Gurken 0,30 
bis 1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 4 Pf. pro Pfd., Kohlrabi 20—25 Pf. 
pro Mandel, grüne Bohnen 10, Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Weiß“, 
Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf, pro Kopf, Preißelbeeren 30 Pf. pro 
Maß, Blaubeeren 10 Pf. pro Maß, Aepfel, Birnen 5—20 Pf. pro Pfd., 
Pflaumen 5—10 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Steinpilzen 20 Pf. pro 
Mdl., Butter 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mdl., Hühner 1,00 
bis 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,80 —3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 30 —50 
855 127 0 70 Pf., Aale 0,90 —1,00 Mk., Krebſe 1,50 —4,00 Mk. pro 

ock. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 121 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Der Bart des Kaiſers), der ſichtbar im Wachſen iſt, 
hat zu Berlin in verſchiedenen Geſchäftszweigen eine wahre 
Revolution hervorgerufen. In den lithographiſchen und Oel⸗ 
farbendruck⸗Anſtalten treibt man emſig Vorbereitungen für die 
Herſtellung neuer Bilder, welche den Kaiſer im Vollbart dar⸗ 
ſtellen. Auch die Gipsfiguren⸗ Fabrikanten ſehen ſich zur Her⸗ 
ſtellung neuer Modelle veranlaßt und hoffen auf ein ſchwungvolles 
Geſchäft. 

(Die neue Berliner ſtädtiſche Irrenanſtalt) in 
Lichtenberg iſt ſo weit vollendet, daß ſie in etwa vier Wochen 
in Betrieb genommen werden kann. Schon jetzt hat es ſich 
freilich herausgeſtellt, daß mit der neuen, für 1200 Perſonen 
beſtimmten Anſtalt dem Bedürfniß bei weitem noch nicht ge⸗ 
nügt iſt. 
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(Durchgebrannter Banguier). Der Banquier Paul 
Scholz in Lüben iſt nach Veruntreuung zahlreicher Depoſiten⸗ 
und Mündelgelder, ſowie nach Verübung von Wechſelfälſchungen 
flüchtig geworden. 

(Die Maſſenerkrankungen im Glogauer Kreiſe) 
find die Folgen des letzten Hochwaſſers. Nach amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſind nur ſolche Perſonen befallen, die im kalten Waſſer 
gearbeitet haben. Die Krankheit iſt nicht anſteckend und verlief 
bisher ungefährlich. 

(Einfluß des Zwiſchenhandels). In Beuthen 
i. Oberſchl. wurden an einem Wochenmarkte die Polizeiorgane 
angewieſen, feſtzuſtellen, welchen Einfluß der Zwiſchenhandel auf 
die Preiſe der Lebensmittel ausübt. Es wurde dabei feſtgeſtellt, 
daß von 43 angefahrenen Wagen Kartoffeln bis früh 7 Uhr 
bereits 23 in den Händen der Händler waren und zwar zum 
Preiſe von 50 bis 55 Pf. pro Viertel. Die Händler ließen ſich 
75 Pf. pro Viertel bezahlen. 

(Liebestragödie). Gegen den stud. jur. Baron von 
Zedlitz in Leipzig, der vor einigen Tagen ſeine Geliebte erſchoß 
und alsdann zwei Schüſſe gegen ſich ſelbſt abfeuerte, durch die 
er ſchwer verletzt wurde, iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft die 
Vorunterſuchung wegen Mordes eröffnet worden. 

(Glückliches Haltern!) Es wird gewiß den Neid der 
Bewohner anderer Städte erregen, wenn ſie erfahren, daß, wie 
in früheren Jahren, ſo auch jetzt wieder an vierhundert Familien 
von Haltern in Weſtfalen, welche das Bürgerrecht erworben 
haben, ſogenanntes Bürgergeld ausgezahlt worden iſt. Jede 
Familie erhielt vierzig Mark, welches Geld aus den Erträgen 
der ſtädtiſchen Waldungen ſtammt, und außerdem erhält jeder 
Bürger jährlich ein Fuder Holz, auch wird demſelben für 
einen Zeitraum von je 6 Jahren ein anderes Grundſtück 
zur Benutzung unentgeltlich überlaſſen. Ferner ſteht den Bürgern 
das Recht zu, auf den ſtädtiſchen Weiden zwei Kühe weiden zu 
laſſen. Städtiſche Abgaben werden nicht gezahlt. 

(Womit die Menſchen ſich betäuben). Sett einiger 
Zeit find die franzöſiſchen Blätter voll von Schaudergeſchichten 
über das in Deutſchland herrſchende Elend. Nun kommt gar 
Paris, das feine Nachricht wohl in einer der berüchtigten Agen⸗ 
turen aufgeleſen haben wird, mit der Entdeckung, daß die 
deutſchen Arbeiter ſich, um ihr Elend zu vergeſſen, nicht nur in 
Schnaps, ſondern ſogar in Petroleum berauſchen. Letzteres ſoll 
— und das kann man begreifen — höchſt nachtheilige Folgen 
auf den Gemüthszuſtand haben und ſeine Verehrer auf mehrere 
Stunden in todähnliche Erſtarrung verſenken. Am nächſten Morgen 
ſtellt ſich dann allgemeine Schwäche ein mit Ohnmachtanfällen, 
die oft einen tödtlichen Ausgang haben. 

(Neues Pferdefutter). Im Gouvernement Aſtrachan 
werden, wie die „A. R.⸗K.“ aus Petersburg erfährt, die Heu⸗ 
ſchrecken jetzt zur Fütterung der Pferde verwandt; die Pferde 
ſollen, wie der „Regierungs⸗Anzeiger“ berichtet, dieſelben nicht 
ungern freſſen. 

(Zu dem Hauseinſturz in Newyork) wird jetzt ge⸗ 
meldet, daß bis zum 24. d. Mts. 17 Leichen aus den Trümmern 
des Hauſes an den Tag gefördert worden ſind. 13 davon 
konnten identificirt werden. Die anderen waren ſo ſchrecklich zu⸗ 
gerichtet, daß niemand fie erkennen konnte. Die Zahl der Opfer 
der Kataſtrophe dürfte 100 erreichen. Volle 80 Perſonen werden 
noch vermißt. 

(Von Eskimos niedergemetzelt). Aus Waſhington 
wird gemeldet: An der Mündung des Fluſſes Mackenzie, 500 
Meilen öſtlich von Barrow, wurden Mannſchaften des ameri⸗ 
kaniſchen Walfiſchdampfers „Grampus Hume“, im ganzen 60 
Perſonen, von Eskimos angegriffen und niedergemetzelt. 

(In einem Badeort) macht ein Herr, dem man die 
Abſtammung ſchon „an der Naſe anſieht“, die Bekanntſchaft 
eines Buckligen. Beide kommen öfters zuſammen, und nach 


einiger Zeit fühlt ſich der erſte veranlaßt, zu bemerken: „Wir 
find jetzt ſchon ſeit fo langer Zeit befreundet; ich muß 
Ihnen ein Geſtändniß machen, ich bin — Jude.“ „Ihr 


Vertrauen ehrt mich,“ bemerkt der andere ſehr ernſthaft, „auch 
ich muß Ihnen ein Geheimniß anvertrauen: Ich hab' einen Buckel.“ 
Verantwortlich für die Medattion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
28. Aug. 27. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. | 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 206—50 206 — 
Wechſel auf Warſchau kurz fg 205— 1205-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97—801 97-90 
Preußiſche 4 % Konſoliss 05—40 | 105—39 
Polniſche Pfandbriefe 5 % .. 63—40 63—10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 6170 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 94—10 93—80 
Diskonto Kommandit Antheile . 16810 168— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 147—75 147-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 173— 172—25 
Weizen gelber: Auguſt 248— 246—75 
eptember⸗Oktober 238—25 237 —75 
loko in New york 111—25 | 111—90 
Roggen: loko 8 245— 5— 
Auguſt 250—751 248— 
September⸗Oktober 242—20 240 —20 
Oktober⸗November . 237— 235—50 
Rüböl: September⸗Oktober 61—501 61— 
April⸗ Mae. 2— 61—60 
Spill a NE Be 
HIER ldd Verden ER — — 
70er loko „„ „„ „ „ ie 
70er Auguſt⸗Sept. 55—20 55—40 


70er Sept. Dtl. 5070 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pt. 
Königsberg, 27. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 52,50 Mk. Bf. 


Sonnabend am 29. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 07 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 54 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (14. n. Trinitatis) den 30. Auguſt 1891. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. s 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
— Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: 155 Pfarrer Hänel. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 55 Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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Polizeiliche Bekanntmachung, 

die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: . 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
ap Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

8 In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

83. Zur Beleuchtung ſind die Eigen: 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häufer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. . 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer e äh ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und eventl. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen 


aber. 
Thorn den 26. Auguſt 1891. 
Die Polizeiverwaltung. 


Teppiche in allen Gualitüten. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
unmöbl. Zimmer 

neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt' ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
in möbl. Vorderzimmer, Entree, laf⸗ 
ſtube, . ferdeftall von ſof. 

zu vermiethen Neuſtadt 212, 1 Treppe. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtr. 97. 


Al. Wohnungen zu verm. p 


Ein Laden 


Zimmereinri 


Aleine Wohnungen und 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


Möbl. Wohn. nebſt Burſchengel. Bacheſtr. 19. 
Kloſterſtraße 316 


ift in der 1. Etage eine kleine Wohnung 
beſtehend aus Stube, Alkoven und Küche 
zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca.: 


90 000 Klgr. Kartoffeln, 
8500 „ weiße Erbſen, 
2500 „ Wrucken, 
1500 „ Weißkohl, 
2500 Sauerkohl 


für das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. Oktober 1891 bis 
dahin 1892 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Ich habe hierzu Termin auf 
den 9. September 1891 
vormittags 11 Uhr 


im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 


anwaltſchaft anberaumt und werden 
verſiegelte Offerten nebſt Proben bis 
zum Beginn des Termins entgegen 
genommen. 

Die Bedingungen ſind im vorbe⸗ 
zeichneten Sekretariat einzuſehen. 

Thorn den 26. Auguſt 1891. 

Der Erſte Staatsanwalt 

bei dem Königl. Landgerichte. 

Die auf der Strecke des unterzeichneten 
Eifenbahn ⸗Betriebsamts angeſammelten 
Schienen und ſonſtigen Metallabgän ge 
ſollen in dem 
Mittwoch den 16. Septbr. d. J. 

vormittags II Uhr 

in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116, anberaumten Termine verkauft 
werden. Die Nachweiſung der zum Ver⸗ 
kauf gelangenden alten Materialien, ſowie 
die Kauf⸗ und Verſteigerungsbedingungen 
können in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen oder gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 75 Pfg. bezogen 
werden. Die Angebote ſind bis zur Ter⸗ 
minsſtunde ſpoſtfrei verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf den Ankauf von 
Metallabgängen“ verſehen einzuſenden. 
Thorn den 21. Auguſt 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Die Arbeiten und Xieferungen zur Er: 


bauung eines Beamten⸗Wohngebäudes mit 
dazu gehörigem Wirthſchaftsgebäude auf 
dem Bahnhof Gruppe der Eiſenbahnſtrecke 
Laskowitz⸗Graudenz, ſowie zur Erbauung 
eines Lagerraumes für Petroleum und 
eines Lampenputzraumes daſelbſt, ſollen 
vergeben werden. Termin den 7. Septbr. 
d. Is., vormittags 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote auf vorgeſchriebenem Formular, 
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, poſtgeldfrei an den Unterzeich⸗ 
neten einzureichen ſind. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen liegen im Geſchäftszimmer, 
Rehdenerſtraße, zur Einſicht aus, ſind auch 
daſelbſt gegen koſtenfreie Einſendung von 
1,50 Mk. (Baarzahlung) und 5 Pfg. Poſt⸗ 
beſtellgeld zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 3 
Wochen. 
Graudenz den 26. Auguſt 1891. 


Der Eiſenbahn-Bauinſpektor. 
Gette. 
nebſt Wohn. v. 1. Oktbr. 


zu verm. Culmerſtr. 321. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. Auguſt 
1891 iſt am 22. Auguſt 1891 die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns David Gliksman 
ebendaſelbſt unter der Firma 

D. Gliksman 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter unter 
Nr. 861 eingetragen. 
Thorn den 22. Auguſt 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Bezirkshebeammenſtelle Mlewo, 
diesſeitigen Kreiſes, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. zu beſetzen. 

eprüfte Hebeammen wollen ſich unter 
Beibringung ihrer Papiere — Taufſchein, 
Prüfungszeugniß, Führungsatteſt der Orts⸗ 
polizeibehörde und gegebenen Falls Ent⸗ 
laſſungsſchein des zuſtändigen Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes — ſchleunigſt bei uns melden. 

Die Anſtellungsbedingungen können 
während der Dienſtſtunden im diesſeitigen 
Amtszimmer eingeſehen werden. 

Brieſen Weſtpr. den 15. Auguſt 1891. 
Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes, 


der Vorſitzende: 


Landrath Petersen. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


In Kleefelde bei Papau 


ſtehen ſprungfähige 


Holländer Bullen 


zum Verkauf. 


Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos: u. Rockwolle 
zu billigem Preiſe. mg 


Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


S. Hirschfeld. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich jammt Veſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Goldene und filberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kund- und Möbel⸗Ciſchler 


gegründet 1817 


empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


chtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


kleiner Laden 


ohnung von 3 Zim., Küche, 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


114, ſofort oder zum 1. Oktober d. 


Cutwürfe zu ganzen Haus- und Vohuüungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben Tojtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Hauſe Bromberger Vorſtadt, A. d e 
J. vi 
Maurermeiſter Soppart. 


erberſtraße 267 b 


iſt eine große und mehrere Mittelwohnungen 
einſchließlich Waſſerleitung vom 1. Ok 
zu vermiethen. 


2 Wohnungen, von 2 u. 3 Zim., m. Küche 
u. Zub. zu v. Jakobsvorſtadt 49. Zahn. 


tober 
Näheres parterre rechts. 


ine Familien⸗Wohnung, Stube u. Kab. 
iſt zu verm. Schuhmacherſtraße Nr. 13. 


F Wohnungen zu 350 ME. reip. 


zu 425 Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 227 


bei Koerner, Tiſchlermſtr. 


fi mit Dampfbeitieb 


ine herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem Co 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 
Dr. med. E. Meyer. 


Baderstrasse 55. 


Goncordia-Mocker 


empfiehlt 
25 Fl. Königsberger Tafelbier 3 Mark, 
36 Fl. helles Tafelbier ... 3 Mark. 


Geſucht werden N 
15000 Mark 2 5 % 
zur I. Stelle eines Grundſt. im Werthe 
von 60 000 Mk. Offerten erbittet 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 


Feinſten 


Wein⸗ und Fruchteſſig und 
Eſſig-Eſſenz 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Auf dem Rittergute Jajonskowo bei 
Culmſee iſt die 
B Beamtenſtelle BE 
vakant. Junge unverheirathete Leute können 
ſich von gleich meld. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 


und ein 


Vorarbeiter 


erhalten beim Bau der Kaſerne in Stras⸗ 

burg Weſtpreußen dauernde Arbeit. 

Meldungen ſind zu richten an 
Maurermeiſter G. Soppart 


in Thorn. 
Eine Polſtergarnitur 


gut erhalten verkauft billig. Zu erfragen 
in der Expedition dſeſes Blattes. 
Ein gut erhaltener kurzer 
ü gel 
umzugshalber billig zu verkaufen. 
ſtraße 105 unten links. 


— Jede Dame — 
welche ihren Teint in Zartheit und Reinheit 
lange erhalten will, brauche täglich 


2 Lilien- Creme 3 


I Jose Mk. 1,50 bei Anton Koczwara. 


Ziehharmanikas, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Gerechte⸗ 


Vorkenntu.: Volksschule. Gehalt 
bis ea. 3000 Mark. Prüfung im 


++ 
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ppernikusſtr. 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 
Eine Wohnung von 4 Zim. nebſt Zubeh. 
zu vermiethen. Mellinſtraße 88. 


1 freundl. Wohnung iſt verſetzungsh. vom 
1. Oktober zu verm. Gerberſtraße 287. 


N iſt eine Wohnung von 4 
Schillerſtr. 43 g Küche uch Zub, 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 


Eine Parterre⸗Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubeh. z. verm. 
E. Post, Gerechteſtraße 97. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Funitäts⸗ 4 Kolanll 
Uht, 


m. 4 5 

ve r een 

Victoria⸗Theatere , 
Sonnabend d. 28. Auguſt 


Zum Benefiz *. 
für Herrn Armand Tresbe 


R f 
Der Garnifanteuſt 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. von 
und O. Girndt. 
C. Pötter, Theater: 


Goncordia-Mockel,, 


Heute: Enten - Ausk& 
29. , 
Feeds van 6 1 
1 Großes ‘, 
2 
Wurſt⸗Pickni 
mit muſikaliſcher Abendunter 


bei . Kejankowaki 
Schuhmacherſtraße 34850. 


Münchener Bie 


vom Faß empfiehlt ee, 


A. Mazurkie 
Concordia-Mockel, 


hält feine prachtvollen und a ge 


lichkeiten für Vereine und 
beſtens empfohlen. bl me 
u,” 000 ME. zu 10 auf el 


u 
den zur erſten 


6 
| 


Direktor 


S 


1 


. 
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Au 

ſtädtiſches Grundſtück geſu b. d 

bietungen unter L. K. in d. CE 2 
ile 
U 


Eine anſtändige Dale 

ſucht billige Penſion. Offerten 
in der Expedition der Ztg. in 

7 70 

Eine Köchm 
mit guten Zeugniſſen, die immer n 
Tagen den Dienft antreten kan l 
S. Hirschfe7 


sch f 
Umzugshalber find öh 
neue und gebrauchte Hi) 
billig zu verk. Bromb. Vorſt. 25 N 


Bäckerſtr. 322 


iſt die herrſchaſtliche erſte Etage 
aus 5 Zimmern, Burſchengelaß "a 
zum 1. Oktober oder jpäter ZU 2 
Ein möblirtes ! 
billig zu verm. Neuſtädt. 


net 

eine Wohnung von zwei Fimme 

E und Zubehör iſt vom 1. Okto f 
Eliſabethſtraße 84. . 


2 2 Küche 
zu vermiethen 7 
I" meinem  nenerbauten Sg 0 
Vorſtadt Nr. 79 find Wohn 
immern, Küche, Bodenkammer 
Zubehör zu vermiethen. : PR: 
Schütz, Bauunternehmer in are I 
Bron. Vorſtadt Nr. 162 mehr b 
Wohnungen, 2 Zimmer, eit dt 
Zubehör ſogleich zu verm. hi 336, 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerf 2 
wo 


1 


Kleine freundl. Hoſweß 
1 Treppe, Stube, Kabinet, gr. eu, ei 
Keller, Stall, vom 1./10 ab rel 105 


ung € 


zu verm. Tuchmacherſtr. 186. 
Eine Miltel⸗Wohn 


Vromb. Vorſtadt Pa 
iſt noch eine kleine Familien 
ruhige Miether abzugeben. NA m 
Die bisher von ge Lieutenant, 10 

innegehabte Wohnun ſſerd ni 


Wa 


Zimmern nebſt Zubehör, J. 
Pferdeſtälle berſehüngsbalber 0 7 N 
tober er. zu verm. Brombergel 117 1 Aa 
Thorner art x 
ee A 
Benennung Pa al 
Weizen 4100 Kilo 2 0 1600 1 
Roggen „ 19000 10 0 * 
Charite... sen re 15 w 14 
gie * . 3 . 17 4 95 b 
troh (hiich⸗ ) „ 40 0 
ell „ee 51 15 00 4 0 
rbſen nl 350 20 10 M 
Kartoffeln 50 Kilo 11905 
Weizenmehl „ 173 40128 N 
Roggenmehl 1 % N 
Brot. 1/0 110% 1 N 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo 100 1% 

„ Bauchfleiſch 1001 0 0 
Kalbfleiſch . „ 100% 
Schweinefleiſchh ., 140 100 dr 
Geräucherter Speck. u 440 100 
Schmalz Tf 0 

ame „„ ee 

een it h 
ee .. iehod 150 1 ' 0 
Krebſe „0 d 
Aale 1 Kilo] 10 %% I u 

ander BT. 100 1 10 
echte « " 1 00 1100 M 
arſche „ eie 
Schleie „ a m 
Weißfiſche ger 0 9 2 En 
ich , > 1% n 
See „ „ 
piritus „, A 


Spiritus(denaturirt) „ 


